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Bericht 

zur B<'gutachtung <ler Abhandlung <les Herrn llofrathes G. W ex 
über die Wasserabnahme in den Quellen und Strömen ein­

gesetzten Commission. 
(Vorgelegt In der Sitzung am 23. April 1874.) 

Die von der kaiserlichen Akademie iiber Ersuchen dei! 
Herrn Hofrathes W ex eingesetzte Commission, zu welcher der 
Herr Antragsteller beigezogen wurde, war aus den wirklichen 
Mitgliedern Fenzl, Jelinek, v. Schrötter, Stefan und 
S u es s zusammengesetzt und hat in drei Sitzungen, vom 13. Oc­
tober, 18. December 1873 und 8. Jänner 1874 die in der genann­
ten Abhandlung enthaltenen allgemeinen Sätze und darauf basir­
ten Anträge einer eingehenden Discussion unterzogen. 

Zur Begründung der Schlussfolgerungen, zu denen die 
Commission gelangte, erscheint es zweckmässig, eine allgemeine 
Ubersicht der in der Abhandlung des Herrn W ex enthaltenen 
Beobachtungen und Sätze vorauszuschicken. 

Der V erf'asser geht zunächst von den im II. Theile der all­
gemeinen Länder- und Völkerkunde von Berghaus mitgetheil­
ten Daten iiber die Wasserstände des Rheins zu Emmerich, der 
Elbe bei Magdeburg und der Oder bei Küstrin aus, wornach die 
mittleren und kleinsten Wasserstände im Laufe der Zeit eine 
nicht unbedeutende Senkung erfahren haben, währeild die Hoch­
wässer im Gegentheile die Erscheinung eine8 öfte11en und höheren 
Anschwellens darbieten. 

Dr. Bergbaus gewann durch die Prtlfung der Wa8ser­
standstabellen der Elbe und Oder die Überzeugung, dass in den 
beiden genannten Strumen die abfliessenden Wasserquantitäten 
sich bedeutend Yermindert haben, und sprach die Besorgniss aus, 
dass diesen deutschen Strömen die Gefahr drohe, aus der Heihe 
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der schiffhare11 Ströme zu \'Crschwinden, wenn die Vermi11deru11g 
der W asscrständc i11 dem8elhcn Verhältnisse fortschreiten sollte, 
wie solche seit 17~ 1 coustatirt worden ist. 

Herr Hofrath W ex gelangt nun durch seine langjährigeu 
hydrotechnischen Beobachtungen und Studien zu dem gleichen 
Ergebnisse mit Berghaus und vcrtheidigt die Behauptung einer 
fortschreitenden Verminderung der in den genannten Strömen 
(sowie im Rhein, ''irr; der Weichsel nnd der Donau) abfliessefülen 
Wasserquantitäten gegen die Yon mehreren Seiten erhobe11en 
Einwendungen. 

In der letzteren Hicbtung hat 
1. der k. preussiscbe geheime Oberbaurath undüber-Landes­

Laudireetor F. Hagen zwar durch die Messungen am Rhein­
strome bei Diisseldorf Lei den höchsten und mittleren Wasser­
ständen geringe Senkungen (durchschnittlich 2·9 und 1·6 Linie 
per Jahr) gefunden, derselbe erklärt dieselben jedoch durch die 
in neuester Zeit ausgeführten Strom-Correctionen, durch welche 
die Eisversetzung verhindert und der Abfluss der Hochwässer 
befördert wird; 

:2. hat der k. preussische Wasserbau-Inspector Maass nach 
I43jährigen WasserstandslJeobachtungen ion der Elbe am Pegel 
hei Magdeburg zwar ein beträchtliches Sinken der höchsten, 
mittleren und tiefsten Wasserstän<le (um 17, 35tj2 und 34Zoll) ge­
funden, derselbe erklärt jedoch diese Senkungen als eine Folge 
der durch die ansgeführten Strom-Regulirungen bewirkten 
Vertiefung des Strombettes und der Steigerung der Abfluss­
geschwindigkeiten; 

3. wurde die Vermuthung ausgesprochen, dass bei den in 
neuerer Zeit häufiger nnd intensiver auftretenden Hochwässern 
so bedeutende Wassermassen fortbewegt werden mögen, dass 
<lurch dieselben <ler Abgang· bei mittleren und tiefen Wasser­
sfändeu ausgeglichen wird. 

Der Herr Y erfa,,;scr weist nun 
1. ans den vo11 1lem gewesenen k. baierischen Bau-Inspector 

G r e b c 11 au zu Gcnncrshcim am Pegel zu Sonderheim durch 
:28 Jahre angestellten )fcssnngen, welche nicht blos Uber die 
W asscrstände des Hhcins an dem genannten Pegel, sondern 
auch U Ler die tlurchflicssendeu W a,,;scrqnantitäten Anfschlnss 
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gcbc11, nach, dass mit dem Sinken der mittleren Wasserstände 
auch eine V ermin<lerung der durchfliesscn<len Wassermengen 
verbunden war; 

2. nach den Beobachtungen der Elbe- Stromschau-Com­
missionen ergibt sich zwar eine Vertiefung des Strombettes im 
oberen, dagegen eine Erhöhung desselben durch Versandung im 
mittleren nncl unteren Stromlaufc, so dass das Sinken der Wasser­
stände am Pegel bei Mag·deburg nicht einer Vertiefung des 
Strombettes zugeschrieben werden kann; 

3. dass die Hochwässer keine Compensation für die bei 
mittleren und tiefen Wasserständen eintretende Verminderung 
der durchfliessenden Wasserquantitäten ahzngeben vermögen, 
beweist der Herr Verfasser erstlich durch die vorhin erwähnten 
Messungen am Pegel zu Sonderheim, nach welchen die lnderun­
gen der Quantität des durchflicsscndcn Wassers jener der Höhe 
der Wasserstände nahezu proportional gefunden wurden, und 
ausserdem durch 32jährige Messungen am Donau-Pegel zu Alt­
Orsova, nach welchen sich eine Erniedrigung nicht allein der 
mittleren und tiefsten, sondern auch cler höchsten Wasserstände 
ergibt, welche von der bei anderen Striimcn beobachteten ab­
weichende Erscheinung der Herr V crfasscr wohl mit Recht 
ans dem Umstande ableitet, dass die Hochwässer in den einzel­
nen grossen Nebenflüssen der Donau zu verschiedenen Zeiten 
auftreten. 

Im Hinblicke auf die eben erwähnten, von dem Herrn Ver­
fasser angeführten Thatsachen ist die Commission zu dem 
Schlusse gelangt, dass die Abnahme, welche die mittle­
ren und tiefen Wasserstände der betrachteten 
F' l ti s s e im L a u f c d es l et z t c n Ja h r h u n der t e s auf­
w eisen, einer Yerminderung der fortbewegten jähr­
lichen Wassermengen zuzuschreiben ist. 

Der Herr Verfasser findet nun, dass die Abnahme der 
Wassermenge derFIUsse auf eine Abnahme der Ergiebig­
keit cl er Quellen hinweist, für welche er Ubrigens noch 
andere Belege, entnommen aus der Abnahme <les Wassers der 
Bäche, W asserleituugen und Brunnen, beibringt. 

Die Comrnission war auch in dieser Richtung mit <lem Herrn 
Y erfasser einYerstan<len, indem sie den Scl1luss aus der Abnahme 
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der uiedrigcu Wasscrsfünde der Fllissc auf die Almahme der 
aus den Quellen und Sink wässern fliessenden Wassermenge im 
Gesammtgebicte eines Stromes als einen begründeten betrachtet. 

Die Ursache der Abnahme des Quellenreichthums kann 
nun liegen: 

1. in einer durch die Cultnrverhältnisse, namentlich durch 
die Ausrodung der Wälder herbeigeführten Verminderung der 
jährlich fallenden Niederschlagsmenge; 

2. in der durch die erwähnten V crändcrungen gesteigerten 
Verdunstung von der Oberfläche des Erdbodens ; 

3. in solchen V cränderungen der Oberfläche des Erdbodens, 
dass die auffallenden Niederschläge, anstatt grösstentheils zurUck­
gchalten zu werden und einzusickern, rasch abfliessen und knrz 
dauernde Perioden rnn Hochwasserständen herbeiführen, anf 
welche wieder lange währende Perioden der Dürre folgen. 

Die Frage nach dem Einflusse der Wälder auf die Menge 
des Niederschlages hat bereits viele Naturforscher beschäftigt. 

Vielfach ist ein solcher Einfluss behauptet worden, theih; 
auf Grundlage theoretischer Betrachtungen, theils im Hinblick 
auf die gänzlicl1 veränderten klimatischen V crhältnissc solcher 
Länder, in denen die Wälder in einem grossen Umfange ab­
getrieben worden sind. 

In ersterer Richtung wird behauptet, dass die Wähler fiir 
die heranziehenden Hegenwolken ein Hindcrniss abgeben, wel­
ches einem, sich dem Wolkenzuge entgegenstellenden Gebirgs­
rlickcn iihnlich, eine Condensation der W asserdUnste bewirken 
soll, ferner, dass die im Walde stattfindende tiefere Temperatm 
und grössere relative Feuchtigkeit die Niederschläge befördern. 
In letzterer Beziehung hat namentlich Dr. Berg er in Frankfnrt 
auf den die Niederschläge befördernden Gegensatz in den 
Temperatur- und Feuchtigkeitsverhältnissen des W aldcs nnd 
des freien Feldes aufmerksam gemacht. 

Im allgemeinen ist es wohl wahrscheinlich , dass derartige 
Eiufllisse bestehen mögen, indessen dürfte einerseits die Bedeu­
tung dieser Einflüsse überschätzt worden sein, andererseits 
fehlen noch entscheidende directe Beweise hiefür, indem die zu 
diesem Zwecke an Stationen im Walde und ausserhalb desselben 
anffrcicm Felde rcranstaltctcn Rcgenmcssung:en uoch vcrhältniss. 
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mässig zu kurze Zeit umfassen, theils unter Umständen au gestellt 
wurden, die sie nicht strenge vergleichbar machen (verschiedene 
Höhenlage, Neigung. des Bodens gegen verschiedene Welt­
gegcnden u. s. f.). 1 

Bei der grossen praktischen Bedeutung der behaupteten 
Verminderung der Regenmenge für die volkswirthschaftlichen 
Interessen fand sich die meteorologische Gesellschaft zu Edin­
burgh im Jahre 1859 bestimmt, auf Antrag ihres Präsidenten, 
des Marquis von Tweeddale, eine Preisaufgabe Uber die Frage 
auszusetzen, ob sich die Regenmenge im westlichen Europa ge­
ändert habe. Der V erfasse1· der preisgekrönten Abhandlung, Herr 
T. F. Jamieson, fand in den ihm zugänglichen langjährigen 
Niederschlagsmessungen keinen Grund, eine fortschreitende Ab­
nahme der Niederschlagsmenge zu erkennen, es zeigten sich blos 
locale Oscillationen, deren Ursache sich schwer angeben lässt. 

Die erwähnte Abhandlung wurde die Veranlassung zur An­
stellung ähnlicher Untersuchungen, sowie zur Errichtung einer 
grossen Zahl von Regenstationen in Grossbritannien und Irland 
durch die „British Association for thc advancement of scicncc", 
welche hieflir ein eigenes Comitc bestellte. 

Herr G. J. Symons in London Ubernalnn die Inspection 
der Stationen und die Bearbeitung der eingesendeten Beobach­
tungsregister. 

Die Beobachtungen mehrerer Stationen in England und 
Schottland, welche Herr Symons znr Untersuchung der Frage 

1 Möll end orf vergleicht in seinem Werke „Die Regenverhilltnissc 
Deutschlands" S. 95 die Regenmengen für 1856-1858 von Nieder-Bielan 
mit jenen von Tiefenfurt (im Walde gelegen) und findet für die erstere 
17·8, für die letztere 21·8 par. Zoll, jedoch betrachtet er selbst dieses Ue­
snltat nicht als entscheidend. Professor Hoffmann in Giessen fand die 
auf drei Uegenmesser in drei verschiedenen Lagen zum Walde beziig­
lichen Uegencurveu das ganze Jahr hindurch einander parallel, was nicht für 
die behauptete Wirkung der Wälder spricht (Zeitschrift für Meteorologie, 
Band II, 8. 231). 

Aus vergleichenden Niederschlagsbeobachtungen im Departement 
Loirct, welche allerdings blos 12 Monate umfassen, fand llecquercl, dass 
llie lllcngc des Niederschlages in der Nähe des Waldes grüssl'I' war, als 
entfernter von demselben, u. z. im Verhältnisse YPn [, : :1. (Comptcs Ik111lu~ 
T. LXIV, p. 16; Zeitschrift für l\Ictcorolngir II, ~- :2:31.) 
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in Betreff einer seculären Änderung der Regenmenge verwenden 
konnte, reichen bis zum Jahre 1726 zurück. 1 Noch ältere Regen­
messungen - bis zum Jahre 1688 zurückreichend - verdanken 
wir der Sternwarte zu Paris. a 

Nach den Beobachtungen in England und Frankreich 
stellt sich keine Abnahme der jährlichen Niederschlagsmenge 
heraus, wohl aber zeigen sich, selbst wenn zehnjährige Durch­
schnitte gebildet werden, in dem Betrage des Regenfalles 
Schwankungen, deren Ursache sich bis jetzt nicht angeben lässt. 

Es wurde wohl Ubereilt sein, aus der Thatsache, dass eine 
Änderung in der bezeichneten Richtung in West-Europa nicht 
eingetreten ist, zu schliessen, dass auch im Innern des Conti­
nentes keine derartigen Änderungen stattgefunden haben; in­
dessen sind auch die an continentalen Stationen angestellten 

1 Herr S y m o n s gibt im Report of the British Association for 1866 
pag. 287 bei Benützung des Registers von 17 Stationen für den Regenfall in 
England folgende Daten, welche als V erhältnisszahlen aufzufassen sind : 

Periode. Verh.-Zahl. Periode. V erh.-Zahl. 
~ ------- ..__...,,..__.. ..__...,,..__.. 
1726-1735 94·6} 86·7 1806-1815 94·6} 99·3 
1736-1745 78·7 1816-1825 103·9 

1746-1755 78·6} 83·5 1826 -1835 101·3}100·8 
1756-1765 88·3 1836-1845 100·2 

1766-1775 103·6} 98·4 1846-1855 100·6 } 98·f1 
1776-1785 93·2 1856-1865 96·3 

1786-1795 96·6 ( 93·2 
1796-1805 89·7 l 

2 In dem Annuaire m~teorologique de l'Observatoire physique cen­
tral pour 1873, S. 254 führt Mari c Da vy folgende jährliche Regenmengen 
für Paris an: 

Periode Niederschlag Periode Nieder„chlag 
~ ~ ~ ~ 

mm. mm. 

1688-1700 517 1791-1798 414 
1701-1710 481 1804-1810 518 
1711-1720 465 1811-1820 496 
1721-1730 378 1821-1830 514 
1731-1740 411 1831-1840 f107 
1741-1750 420 1841-18:i0 f12~l 

1773-l 7HO :'140 18;11- lHliO :120 
1781-17!10 ;107 !Hfil -IH70 rn:1 
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Regenmessungen, die allerding~ nicht so weit zurUckreichen, 
einer solchen Abnahme nicht gUmtig. 1 

Zu dem gleichen Ergebnisse gelangte B 1 o d g et bei Unter­
suchung der Regenmessungen in Nord-Amerika, obwohl dort 
die Waldausrodnngen in einem solchen Umfange betrieben 
werden, dass eine Änderung der NiederschlagsYerhältnisse wohl 
zu erwarten stände. 

In Betreff der älteren Regenbeobachtungen muss bemerkt 
werden, dass ihre Genauigkeit vielfach dadurch beeinträchtigt 
wird, dass die Regenmessuugcn nicht täglich, sondern iu länge­
ren Intervallen vorgenommen wurden. Ansscrdcm waren die 
Reg·enmcsser häufig in nicht entsprechender Weise (auf Dächern, 
Thürmen u. s. f.) angebracht. Heide Umstände wirken im selben 
Sinne, d. h. sie bewirken eine scheinbare V crmiudcrung der 
Regenmenge. 2 . 

Wenn nun auch die nahe 200 Jahre zurUckrciehendcn 
directen Regenmessungen als Beweis für eine fortschreitende 
Abnahme der Regenmenge nicht angeführt werden können, so 
wäre es dennoch nicht gerechtfertigt, auf die Thatsachen, die 
von dem Verfasser (meist nach Mi 1 n e Ho m e's Aufsatz im 
Journal der schottischen meteorologischen Gesellschaft (Vol. III, 
pag. 35) von Becquerel (Atlas meteorologique de l'Observa­
toire de Paris pour 1867. Zeitseh. f. M. IV. Bd. S. 86) und von 
Anderen in grosser Zahl angeführt werden und die auf eine 
Verschlechterung des Klima's in Folge einer ausgedehnten Aus­
rodung der Wälder hinweisen, kein Gewicht zu legen. 

Die Commission ist somit der Ansicht, dass c in Ein f 1 u s s 
der Wälder auf die Niederschlagsmenge und ins­
besondere auf deren jährliche Vertheilnng wahr­
s c 11 ein 1 ich s c i, w e n n au c h uns er e d i r c c t e n ß eo b a e h -

1 An der k. k. Ceutral-.Anstalt für ::lktoorologie sind die Hegen­
mcngcn von beiläufig 120 Stationen in Europa und Nord-Amerika nach 
dieser Hichtung untersucht worden. 

a Ueber den Einfluss der Ilühr auf die .Anga\Jcn <ll'r Hcgenmcsser, 
finden sich viele Angaben, so in l\Iö 11 c n d o rf's citirtcm W crkc 8. 1 P:! 
11. ff„ woselbst nachgewiesen wird, dass an vcrschic<lP1wn Stationen !kr 
unten' Hegenmrsscr um 13.-60 l'crccnt mrhr IkgPn t'mpfing, al~ rkr ohrrc · 
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tungen noch nicht hinreichend erscheinen, die 
Grösse dieses Einflusses zu bestimmen. 

Die Reichhaltigkeit der Quellen und der W asserreichtlrnm 
der Flüsse hängt übrigens nicht ausschliesslich von der abso­
luten Menge des jährlichen Niederschlages ab, denn einerseits 
wird ein sehr beträchtlicher Theil der Niederschläge durch die 
Verdunstung wieder der Atmosphäre zurückgegeben, anderer­
seits bestimmt die Beschaffenheit des Erdbodens den An­
theil der fallenden Niederschläge, der in denselben eindringt, 
unterirdische Wasseransammlungen bildet und die Quellen nährt. 

Nach beiden bezeichneten Richtungen hin kann der Einfluss 
des Waldes nicht hoch genug angeschlagen werden. 

Durch directe Beobachtungen in Frankreich und an den 
forstlich meteorologischen Stationen in Baiern ist es festgestellt, 
dass die Schwankungen der Lufttemperatur im Walde geringer 
sind, als über unbewaldetem Boden. Insbesondere bleibt in den 
Stunden und in der Jahreszeit, in der das Maximum der Wärme 
erreicht wird, der Betrag des letzteren im Walde bedeutend hinter 
jenem im freien Felde zurück. 

Übereinstimmend hiemit ist die Temperatur des Waldbodens 
in der warmen Jahreszeit bedeutend tiefer, als jene des un­
bewaldeten Bodens. 1 

In ähnlicher Weise sind die Fe u eh t i g k e i t s - Ver h ä 1 t­
n i s s e im W al<lc rnn jenen des freien Feldes verschieden und 
zwar ist im ersteren die Luftfeuchtigkeit in allen Jahreszeiten 
hüher als ausserhalb des Waldes 2• 

Hiernach darf es nicht überraschen, wenn die Verdunstung 
im W alcle bei weitem geringer gefunden wird, als auf freiem 

t Nach Ebcrmaycr ist die Jahresschwankung der Wiirmc im 
Walde (5U·OC.J um 7 C. geringer, als im freien Felde. Das Jahresmaximum 
der Wärme wnnle um 5·2 kleiner gefunden. In gleicher Weise blieb die 
tägliche Wärmeschwankung im Sommer um 5·D C. gegen jene des freien 
Feldes zurück. 

Die Temperatur des \Yalduodcns war im Sommer um 4·0 C. niedri­
ger, als jene des unbewaldeten Brnlems (E b e l' m ay c r, die physikalischen 
Einwirkungen des Waldes; Z. f. M. VIII. Bd., S. :W!t 11. 232). 

2 Nach Ebermayer hetriigt <kr U11ternehied in den vier Jahres­
zeiten, vom Frühling an gcn·clnwt, :1·7, D :3, :1·;! uml i°J·;,! l'rocentt•. 
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Felde 1, um so mehr, als bei der Verdunstung neben der Tempe­
ratur die Stärke der Luftbewegung ein wesentliches Moment 
bildet und die Luft im Walde verhältnissmässig weit weniger 
bewegt ist. 

So wichtig es nun wäre, den Antheil des Niederschlages, 
der durch die Verdunstung verloren geht, genau zu kennen, so 
schwierig ist eine solche Bestimmung, da die Verhältnisse an 
den für die Beobachtung verwendeten Atmometern g·anz andere 
sind, als bei der Verdunstung von der Oberfläche der Pflanzen 
und des Bodens. Ausserdem wird die Vergleichbarkeit der atmo­
metrischen Messungen, bei welchen die Verdunstung einer 
Wasserfläche untersucht wird, durch die verschiedene Art der 
Exposition (indem die Instrumente an einigen Orten der Sonne 
und dem Regen ausgesetzt, an anderen davor geschlitzt auf­
gestellt werden), durch die verschiedenen Dimensionen der 
V crdunstungsschalen und das verschiedene Material, aus welchem 
dieselben verfertigt sind, sehr beeinträchtigt. Es darf unter 
solchen Umständen nicht befremden, wenn Atmometer von 
kleinen Dimensionen aus Metall und der Sonne ausgesetzt, jähr­
liche Verdunstungsmengen geben, welche die Niederschlags­
quantitäten bei weitem (2-3mal) übersteigen. 

Bei der Schwierigkeit, durch directe Verdunstungsbeobach­
tungen die Verdunstung des Bodens und hiemit den Antheil der 
Niederschläge zu finden, der den Quellen und fliessenden Ge­
wässern zu Gute kommt, bat man denselben theils durch Vergleiche 
zwischen der Wassermenge, die ein Strom im Laufe des Jahres 
fortbewegt und der dem Stromgebiete entsprechenden Regen­
menge zu bestimmen, andererseits die durch einen gegebenen 
Querschnitt des Bodens durchgesickerte und von einer bestimmten 
Bodenschichte abgegebene Wassermenge zu messen gesucht. 2 

t Nach Ebermayer war die Verdunstung einer freien Wasser­
fläche im Walde um 64 Perccnt geringer als ausscrhalb desselben. (Zeit­
schrift für Meteorologie VIII, 253.) 

2 Müllendorf (die Regenverhältnisse Deutschlands, S. 130-167) 
gibt als Percentsatz der nicht verdunsteten und zur Speisung der Quellen 
und Flüsse verwendeten Niederschläge für England (4 Bestimmungen) 
31 ·7, für Frankreich (2 Bestimmungen in bergigem Terrain) 65' 1, für 
Deutschland (r> Bestimmungen an J;'liisscn, 7 Bestimmungen an Erdkästen 
und Drainage-Anlagen) 17·3 l'ercentc. 
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Wenn nun auch im Walde ein beträchtliche1· '!'heil des 
Niederschlages von den Zweigen und Blättern aufgehalten wird 
und nicht bis an den Boden gelangt, so bleibt dafür der Rest 
(nach Ebcrmaycr 72 Perc., Zeitschrift für Met. VIII, 274) dem 
Walde länger erhalten und findet Zeit, in den Boden einzudringen 
und die Quellen zu speisen. 

Dieser durch die V crdunstung nicht zerstreute Rest dringt 
entweder in den Boden ein, oder er fliesst an der Oberfläche des­
selben ab. 

Im ersteren ~,alle dient er vorzugsweise zur Speisung der 
Quellen, im zweiten wird er den Wasserläufen dircct zugeführt 
uud bewirkt ein kurz andauerndes, mehr oder weniger beträcht­
liches Anschwellen der letzteren. 

Allgemein wird anerkannt, dass der Wald schon durch die 
ihm eigenthlimliche Vegetation der Flechten, Moose u. s. f. vor­
zugsweise geeignet sei, den Niederschlag aufzunehmen, zu 
sammeln und nur allmälig wieder abzugeben. 

In dieser Beziehung sind die vorl1i11 bereits erwähnten Ver­
suche liber die Wassermenge, welche im Erdboden bis zu einer 
bestimmten Tiefe einsickert, sehr lehrreich, da sie einerseits 
Uber das Verhalten der verschiedenen Bodenarten, Uber den 
Einfluss der verschiedenen Pflanzen, mit denen der Boden be­
deckt ist, andererseits Uber die Vertheilung der in den Boden 
eindringenden Feuchtigkeit nach den Jahreszeiten Aufschluss 
geben. Es zeigt sich nach der letzteren Richtung, dass der Ein­
fluss des Waldes sich vorzugsweise in der warmen Jahreszeit 
geltend macht. 1 

t Nach E b e nn a y er wurden im Somm1·r nachstehende PPrcente 
der gefallenen Niederschlagsmenge gesammelt 
in Tiefen von: 1' l' 2' 4' 

ohne Streu mit Streu 

im Freien ...... 19 
im Walde •..... 52 
Unterschied .... 33 

14 11 
7~ 65 31i 
53 51 25 

Aeltere Versuchsreihen riihren von Maurice in Genf, Gasparin 
in Orange her; eine neuere, in grossem j\fasssta!Jc untemommcnc voll 
E. R i s l er zu Caleve bei Nyon (Canton Wallis), der ein 1~.300 Q11aclr. ~ieter 
haltendes Versuchsfeld mit Getreick, Klee 11. ~. f. besiil'tc, clcn Abflni:;:; in 
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In Bezug auf jenen Theil des Niederschlages, der nicht in 
den Boden eindringt, sondern an der Oberfläche abfliesst und 
welchem namentlich <:asAnschwellcn derHochwässer zuzuschrei­
ben ist, besteht keine Meinungsverschiedenheit hinsichtlich des 
Einflusses der Wälder. Allseitig wird zugestanden, dass mit dem 
Abtreiben der Wälder die Zuflusse den Wasserläufen rascher 
zuströmen und dass in Gebirgsgegenden an entwaldeten steilen 
Hängen die fruchtbare Erde abgeschwemmt und die Wasserläufe 
in Wildbäche (torrenti) verwandelt werden. 

In dem Abtreiben der Wälder, welche dem Herabströmen 
der Regenwässcr nicht mehr wie frlthcr durch ihre vielfach ver­
schlungenen Wurzeln, durch Moose, Flechten u. s. f. ein Hinderniss 
bieten, wird allgemein die Ursache der häufiger und in immer 
bedrohlicherer Weise auftretenden Überschwemmungen erblickt. 

Von der Thatsachc der Verminderung der in den FIUsscn 
enthaltenen W asscrmenge ausgehend, welche Verminderung mit 
der Abnahme des Reichthums der Quellen zusammenhängt, er­
blickt die Commission die Ursachen dieser Erscheinung 

1. in der in grossem Massstabe fortgesetzten Abtreibung 
der Wälder, deren wohlthätiger Einfluss in der Erhöhung der 
Luftfeuchtigkeit, der Abschwächung der Temperatur-Extreme, 
der Verminderung der Verdunstung und der Beförderung eines 
regelmässigen Abflusses der Niederschläge besteht, während 
die nachtheiligen Folgen der Abtreibung der Wälder in dem 
W cchsel zwischen Perioden der DUrre einerseits und verheeren­
den Hochwässern anderer8eits zu Tage treten; 

2. in der Austrocknung der Seen, Teiche und Moore, 
welche gleichfalls die Luftfeuchtigkeit erhöhen, die Verdunstung 
vermindern, die Temperatur - Extreme abschwächen, endlich 
durch die im Erdboden befindlichen Hi8se die Quellcnbiklung 
dircct befördern ; 

3. in der Urbarmachung und Cultivirung ausgedehnter 
Landstrecken, zu deren Bewässerung bedeutende Wasscrmeng·cn 
erforderlich sind; 

0·35 l\Ictcr Tiefe bestimmte und die Bodenfeuchtigkeit mit jener des 
Bodens unter verschiedenen Culturvcrhilltnissen verglich. (Annuaire metco­
rologiquc rle I'Obscrvatoirc de Paris pour 1R7:3, pag. 277.) 
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4. in der Vermehrung der Bevölkerung n11tl der Hausthicrc, 
obgleich die durch diese Ursache be<liugte Abnahme des Wassers 
nur einen relativ geringen Bruchtheil ausmachen diirftc; 

5. endlich schien der Commission die Yon l\I. L. ~ a cm an n 1 

ausgesprochene Ansicht, yermöge welcher im Innern der Erde 
ununterbrochen Wasser zur Bildung rnn Miueralien verbraucht 
wlirde, in welchen dasselbe chemisch gebunden ist und woraus 
sieh eine tellurisch bedingte Abnahme 1les Wassers erg·äbc, 
Beachtung zu verdienen. 

Die Comrnission erachtet im Hinblick auf 1lic im Berichte 
angeführten Grlinde die von Herrn Hofrath W ex gestellten An­
träge unterstlitzen zu sollen; dieselben gehen dahin: 

1. Die kaiserliche Akademie der Wissenschaften wolle die 
k. k. österreichische Regierung, beziehungsweise das k. k. 
Handels- un<l das Ackerbauministerium auf die constatirte con­
tinuirliche Wasserabnahme in den Quellen und Strömen, sowie 
auf die Ursachen dieser Erscheinung aufmerksam machen und 
sich bei den genannten hohen Ministerien dahin verwenden, dass 
die von Herrn Hofrath W ex proponirtcn l\fassnahmen und Vor­
kehrungen, um dem weiteren Fortschreiten dieser die kUnftigeu 
Generationen schwer bedrohenden Calamitiit nach 'fhnnliehkeit 
Schranken zn setzen, durch die betreffenden Behörden reiflich 
erwogen und dnrch die Erlassung entsprechender Gesetze mHl 
Verordnungen zur Durchführung gebracht werden. 

Eine 1ilmliche Mitthcilung wäre der k. ung. Akademie der 
Wissenschaften mit dem Ersuchen zu machen, dieselbe znr Kennt­
niss der k. ung. Regierung zu bringen, weil gerade die Länder 
der ungarischen Krone durch die daselbst in letzter Zeit in 
grosser Ausdehnung betriebenen Waldausrodungen, Seeablassuu­
gen, Moor- und Sumpfentwässerungen, er.dlich durch die Ab­
dämmung der ehemaligen Inundationsgebiete der Fliisse der 
immer häufiger eintretenden periodischen Diirre und lT nfrncht­
barkeit ausgesetzt werden dürften. 

2. Die kaiserliche Akademie der Wissenschaften wolle sich 
an die wissenschaftlichen Institute in den anderen Ländern. 

1 Sur l'unite des phenomcncs gcologiqncs dans lc systcmc du solcil. 
Bull. de la Societe Geologique de Frnnce 2mc seriP, T. XVlll, p. 32:2. lt\!11. 



iilJer Llie Wassera1Jnal1111e der Quellen und Ströme. 1 ~ 

namc11tlich an jene i11 Deub;chland, England, Frankreich, Italien, 
:-\panien, Hussland, Nord-Amerika und Brasilien unter l\Iittheilung 
eines l!.:xemplars der Abhandlung des Herrn Hofrathes W ex mit 
dem Ersuchen um Mittheilungen laugjähriger Wasserstands­
beobachtungen au den dortigen FlUssen wenden. Im Falle diese 
Wasserstandsbeobachtungen nicht bereits veröffentlicht sind, 
1.nöge nrn die Anfertigung und Mittheilung ähnlicher Übersichten 
und graphischer Darstellungen ersucht werden, wie selbe in der 
eben erwähnten Abhandlung enthalten sind. 

3. Insbesondere wolle die k. k. Hegierung der Regierung 
des Vice-Königs von Egypten den Wunsch der kaiserlichen Aka­
demie mittheilen, dass aus den 3000 Jahre zurlickreichenden 
Wasserstandsbeobachtungen am Nil-Pegel oberhalb Cairo wenig­
stens für die letzten 200 Jahre ähnliche Tabellen und graphische 
Darstellungen angefertigt, oder die erwähnten Wasserstands­
heohachtungen in Abschrift der kaiserlichen Akademie mit­
gctheilt werden mögen. 

4. Die kaiserliche Akademie wolle der k. k. Regieruug den 
Wunsch aussprechen, dass an mehreren F!Ussen und an geeig­
neten Stellen regelmässige Beobachtungen nicht lJlos der Wasser­
stände, sondern auch der abfliessenden \Ym;sermengen ein­
geführt werden mögen, nm das Gesetz der Abhängigkeit der 
letzteren rnn dem Wasserstande näher zu untersuchen. 

Die k. k. Regierung wäre ferner zu ersuchen, den Wunsch 
der kaiserlichen Akademie, dass auch in den anderen Ländern 
iilmlicl1e Beobachtung·en und Untersuchungen angestellt werden 
mögen, znr Kenutniss der k. ungarischen und der auswärtigen 
Hcgiernngen zu bringen. 

Wie 11, t!cn 2:1. April 1874. 
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